
99. Sitzung 

Düsseldorf, Freitag, 4. Dezember 2015 

 

Auszug aus dem veröffentlichten Plenumsprotokoll 

 

Ilka von Boeselager (CDU): Herr Präsident! Liebe Kolleginnen und Kolle-

gen! Wir sprechen heute über den Haushalt für den Teilbereich „Europa 

und Eine Welt“. Ich muss feststellen – Herr Minister Lersch-Mense, Sie 

sind ja neu in diesem Amt –, dass er Jahr für Jahr überrollt wird. Es ist 

nichts wesentlich Neues zu erkennen. 

 

Herr Staatssekretär Dr. Eumann hat uns zwar in der Sitzung des Europa-

ausschusses mitgeteilt, dass sich Europa in einer Ausnahmesituation be-

findet und vor einer Zerreißprobe und riesigen Aufgaben steht. Aber ich 

kann nicht erkennen, dass sich das irgendwo im Haushalt widerspiegelt. 

Es ist eher der Haushalt eines Biedermanns. Nun muss das ja nicht 

schlecht sein. Aber wir sind das bevölkerungsreichste Land innerhalb Eu-

ropas. Insofern haben wir auch eine besondere Verpflichtung, auf dieses 

Europa einzuwirken und zuzugehen. 

 

Was sich im Haushalt bewährt hat, wollen wir natürlich nicht infrage stel-

len, ob das die Europaschulen sind oder das Weimarer Dreieck ist. Aber 

mir fehlt etwas Neues, was für die Bewältigung der Zukunftsaufgaben 

wichtig wäre. 

 

(Marc Herter [SPD]: Dann stellen Sie doch einen Antrag!) 

 

Mir fehlen Impulse, welche emotionalen Themen wir auch innerhalb der 

EUREGIO aufgreifen sollten. Hier könnte man neue Schwerpunkte set-

zen. 

 

Was die Eine-Welt-Politik angeht, so finden wir das Promotorenmodell 

sehr wichtig. Es geht darum, dass wir die vielen Ehrenamtlichen bündeln. 



Das ist für unser großes Land Nordrhein-Westfalen auch für die Zukunft 

in der Tat eine wichtige emotionale Aufgabe. 

 

In der Eine-Welt-Politik hat es aber auch gestockt. In Bezug auf 

Mpumalanga oder Ghana sind wir in der Entwicklung nicht weitergekom-

men. 

 

Momentan stehen wir in Europa vor riesigen Flüchtlingsproblematiken. 

Hier könnte man neue Perspektiven liefern. Beispielsweise könnte man 

sich die Frage stellen: Wie kann das Land Nordrhein-Westfalen dazu bei-

tragen, dass es weniger Fluchtursachen gibt? Ich denke, dass wir da ge-

nerell einer Meinung sind. Wir sollten uns aber fragen, wie wir als Land 

Nordrhein-Westfalen noch stärker dazu beitragen können. 

 

Nächstes Jahr feiern wir 25 Jahre der guten nachbarschaftlichen Bezie-

hungen zu Polen. Wir haben ein großes Jugendprogramm mit Polen, das 

auch für 2016 positive Zeichen setzen wird, denke ich. Ich bin allerdings 

der Meinung – diese Aufgabe möchte ich Ihnen mit auf den Weg geben –

, dass Sie in der Staatskanzlei selbst darüber nachdenken, welche neuen 

Perspektiven Sie für Europa und die Eine Welt liefern könnten. Wir würden 

Sie gerne dabei unterstützen; denn das ist ein wichtiges Ziel. Wir sind uns 

einig, dass es sich nicht lohnt, darüber über Parteigrenzen hinweg zu strei-

ten. Vielmehr wollen wir uns kreativ mit einbringen. 

 

Zum Abschluss möchte ich noch Folgendes betonen: Es ist wichtig – Sie 

haben es dankenswerterweise angesprochen –, klare Zielvorstellungen 

für die Zukunft von Bonn/Berlin zu haben. Wir freuen uns, dass wir Sie auf 

unserer Seite haben; denn es ist für den UN-Standort Bonn und seine In-

ternationalität sehr wichtig, weiterhin Ministerien in Bonn zu behalten. – 

Herzlichen Dank. 

 

(Beifall von der CDU) 


